
 

„Die Faszination des Motorrades“ 

Wenn es darum geht, den Reiz und die Faszination des Motorradfahrens zu 

beschreiben, sind sich alle Biker meist einig. Dennoch kann keine Rede davon 

sein, die Schar der Motorradfahrer sei ein uniformierter Haufen. So verschieden 

die Erlebniswelten sind, die per Motorrad erkundet werden, so verschieden sind 

auch die Piloten. Und die Motorräder.  

Da gibt es die Naked Bikes, die ihre 

Technik gar unverhüllt zur Schau 

stellen und in der Regel durch pure 

Alltagstauglichkeit trotzen. Oder 

chromblitzende Chopper, die das 

gemütliche Dahintuckern genauso 

mögen, wie ihre meist 

kleinwüchsigeren Fahrer.  

Im vollen Gegensatz dazu die 

Joghurtbecher, die mit viel Plastik 

drum herum durch Zauberworte wie 

Beschleunigung, Geschwindigkeit und 

Schräglage Rennsportfreunde, wie auch Liebhaber temperamentvoller 

Fortbewegung in ihren Bann ziehen. 

Die hochbeinigen Enduros für Freunde des unbefestigten Untergrunds, sowie die 

fetten Luxustourer mit Wind- und Wetterschutz, Stereoanlage und viiiiel Platz für 

Sozius und Sofakissen.  

Vom technisch einfachen Einzylinder mit Kickstarter für das Abenteuer in 

unwegsamen Gelände bis zur Reiseenduro mit großvolumigem Viertakter und 

allem, was die Fahrt bis ans Ende der Welt angenehmer macht - das alles gibt`s auf 

Stollenreifen und noch eine ganze Menge mehr. 

Feine Geländemaschinen, Trial-Motorräder, Renn-Replicas, Gespanne aus 

kleinem, aber feinem Haus, Fun Bikes, Muscle Bikes und Trikes - es gibt für jeden 

Geschmack und Geldbeutel genügend Auswahl. 

 

Wer die Wahl hat, ein Motorrad mit oder ohne ABS zu fahren, sollte sich ohne 
Zögern für die ABS-Variante entscheiden… (siehe „Der Feind ist der Schreck“), dies 
ist aber ohnehin zeitgemäß und für viele völlig selbstverständlich. 

Wenn ich wählen müsste, würde meine Entscheidung: „Nie mehr ohne!!!“ lauten. 

Warum sollte ich mir das Leben unnötig erschweren, bzw. mich freiwillig dem 

Überbremsrisiko aussetzen???? Und trotzdem oder genau deswegen habe ich noch 



 

ein Motorrad im Fuhrpark, das nicht über dieses tolle Helferlein verfügt. Meine 

Ausbildungsphilosohie ist, dass ihr beides lernt. Das richtige Bremsen mit und ohne 

ABS, so seid ihr erfahrener, bewußter und verfügt über ein breiteres Wissen über 

diese unterschiedlichen Bremstechniken. Und der richtige und wichtige Umgang mit 

blockierenden Rädern ist für mich der Ganzheitlichkeit geschuldet und bringt ganz 

wichtige Erfahrungen, körperlich wie mental. 

Welches Motorrad passt zu mir? oder 

auch die Qual der Wahl! 

Quälen tut sich bestimmt jeder ein 

bisschen, wenn es um die 

Kaufentscheidung und den Blick in 

den Geldbeutel geht. Das Fahren 

wird für denjenigen garantiert zur 

Qual, der sich schlicht und einfach 

ein unpassendes Motorrad 

ausgesucht hat. Mit „unpassend“ 

meine ich ein Motorrad, das nicht 

zur Fahrerin oder zum Fahrer passt. 

Ich habe bei vielen Trainings erlebt, 

dass einige ihr Moped gar nicht oder kaum vor- oder rückwärts schieben konnten, 

zumindest nicht problemlos von beiden Seiten. Vom alleinigen Auf- und Abbocken 

oder gar vom Aufheben nach einem gewollten „sanften Hinlegen“ ganz zu 

schweigen. 

Ein unharmonisches Paar beim Frauentraining am Nürburgring, irgendwann vor 

einigen Jahrzehnten: (Namen geändert) 

“Marion” wog schätzungsweise 52 kg, hatte ungefähr meine eher überschaubare 

Körpergröße von 163 cm und war zierlich bis sehr zart. Sie fuhr, nein sie versuchte 

zu bewegen, eine Honda CBR 1100 XX mit satten 152 PS und 253 kg! 

Ich muss es anders sagen: Genau genommen fuhr dieses monströs wirkende 

Motorrad unter dieser zarten Person irgendwohin und irgendwie. Selten so, wie 

Marion es wollte. 

Jedes Wenden oder Anhalten auf abschüssigem oder unebenen Untergrund löste 

Schweißausbrüche aus (auch bei mir). Das Fahren auf Schotter glich anfangs einem 

Horrortrip. Die Vollbremsung hatte Marion trotz ABS der XX komplett verweigert. 

“Wenn`s draußen nötig ist, krieg ich das schon hin!“ hatte sie argumentiert! Welch 

gefährlicher Trugschluss! Aber das wusste sie selber. Wie soll man denn sein 

Motorrad in einer Gefahrsituation, wenn die Panik, der Schreck die 

Handlungsfähigkeit lähmt, beherrschen, wenn man in lockerer, spielerischen 

Atmosphäre schon völlig überfordert ist? 



 

Nun, ihr Feeling wurde durch gezielte Handhabungsübungen etwas besser. Besser 

ja, aber bei solch einer krassen Kombination war dies nur ein zarter Anfang. 

Die Kaufentscheidung für Marion war, dass sie mit diesem Motorrad die meisten PS 

in der Clique hatte und die höchste Top Speed. Dafür nahm sie den Kampf und somit 

mangelnde Fahrfreude in Kauf. Ich versuchte sie behutsam davon zu überzeugen, 

dass sie sich mit einem passenden Bike viel leichter täte. Ich denke sie wusste es 

auch, aber letztendlich war ihr der Status Quo doch wichtiger, zumindest tat sie so.  

Wer heute ein Motorrad kaufen möchte, sollte sich zunächst über den bevorzugten 

Einsatzzweck Gedanken machen. Mit Sack, Pack, Zelt und Sozia/us an jedem 

Wochenende auf Erkundungstour zu gehen, kann auf einem  

„Joghurtbecher“ schnell zu gemeinsamen Frust oder gar zur Einsamkeit führen. 

Einen 350 kg schweren „Lastwagen auf 2 Rädern“ täglich durch den 

Berufsverkehr zu dirigieren ist sicher genauso falsch wie mit einem 125-erle 

regelmäßig über die Autobahn von Stuttgart nach München zu pesen. Natürlich 

sollte eine Sitzprobe und eine ausgiebige Probefahrt jeder Kaufentscheidung 

vorausgehen. 

Anfänger und Wiedereinsteiger, die länger pausiert haben, dürfen eine aufrechte 

Sitzposition wählen und auf eher leichte Motorräder ohne viel Plastik drum herum 

sitzen, um früher zu genießen. Mit beiden Füßen ganz auf den Boden zu kommen ist 

für viele das wichtigste Argument. 

Sicher ist dieser Aspekt am Anfang einer Motorradfahrerkarriere wichtig, fühlt man 

sich doch zumindest beim Anhalten gleich wohler. Dieses Manko kann aber mit der 

Zeit locker durch die fahrerische Kompetenz ausgeglichen werden. Dennoch sind mir 

diese Ängste sehr vertraut, habe ich mit meinen 163 cm auch diverse Probleme auf 

einer BMW GS 1250 irgendwo anzuhalten. 

Die optimale Sitzposition baut sich 

vom Zentrum aus auf, also über die 

Bindung zwischen Schritt, Tank und 

Sitz.  

Falls die Sitzposition nur fast passt, 

hat man in der Regel einige 

Verstellmöglichkeiten, die man sich 

vor dem Wechsel auf ein anderes 

Modell anschauen sollte:  

 Veränderung der Lenkerposition, insbesondere bei Stummellenkern, die 

teilweise in der Höhe eingestellt werden können. 

 Einen anderen Lenker-breiter oder mit ausgeprägter oder günstigerer 

Kröpfung. 



 

 Die Sitzbank abpolstern, um eine günstigere Sitzhöhe zu erhalten. Aber 

Vorsicht: die Bänke werden oft zwar niedriger, aber auch breiter, wodurch das 

Problem verlagert, nicht aber beseitigt wird. 

 Fußrasten ändern, damit der Kniewinkel nicht so spitz ist. Wem die Füße öfters 

einschlafen oder Schmerzen in den Knien plagen, sollte ernsthaft darüber 

nachdenken. 

 Bei einigen Modellen gibt es auch die Möglichkeit, die Fahrzeughöhe und damit 

natürlich die Sitzhöhe per Veränderung der Standrohre, Änderung der 

Federvorspannung oder durch die Montage eines anderen Umlenkhebels am 

hinteren Federbein zu reduzieren. 

Schade finde ich, wenn Motorradfahrer/innen fremdbestimmt einkaufen. Die Wirkung 

des Bike-Mensch-Paares nach außen bzw. die Optik ist entscheidend. Nur nützt es 

dem Fahrer/in in der Regel nicht viel, wenn alle seine schöne schnelle Maschine mit 

granatenmäßig viel PS-en bestaunen und neidvoll die dazu passende 

maßgeschneiderte Lederkombi bewundern, wenn er/Sie –mit dieser Kiste völlig 

überfordert -schon beim einfachen Wenden „mitfußelt“, damit es keine 90 Grad 

Schräglage gibt. Dann sehe ich Fassade statt wahren Genuss. 

Hierbei möchte ich besonders Euch Mädels Mut machen, dass Ihr Euch für 

Motorräder entscheidet, die Euch nicht nur gefallen (Augen und Herz kaufen halt 

schon mit, gell?), sondern auch Euren körperlichen Voraussetzungen entsprechen. 

Wir Mädels sind nun mal statistisch gesehen körperlich kleiner und muskeltechnisch 

etwas schwächer als Männer. Und genau deswegen wird für uns das wirklich 

passende Motorrad auch noch wichtiger. 

Oft sucht der Mann oder Freund das „passende“ Motorrad für seine  

Herzensdame aus, ohne zu wissen, wie ihr Fahrstil bzw. ihr Fahrkönnen ist und 

meint es damit ganz sicher gut. Jedoch manchmal nur für sich selber. Aber auch 

Männer richten sich manchmal nach dem Rat von Freunden und stellen dabei eigene 

realistische Einschätzungen hinten an. Dies gilt übrigens auch für reifere 

Menschen.... Hier können Probefahrten auf verschiedenen Modellen helfen und 

freilich auch der Rat einer fachkundigen und neutralen Person. 

Meine gelebte Devise auf diesem wichtigen Gebiet lautet: 

Lieber kleiner anfangen und großen Spaß haben als groß einsteigen, unsicher fahren 
und womöglich bald absitzen. Und mal ehrlich: Um richtig viel Fahrspass außerhalb 

der Rennstrecke zu haben, brauchts echt nicht viel PS. 
 

 


